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Tagesfpiegel
SttestNM lehnt-en MsonWenMis abDie preußische Generalsynode ersuchte den Krrchsnsenatj« einer Entschließung, einen ständigen Sonderausschußsür

soziale Fragen sinzusetzen.
Abgeordnetenhausund Senat von Rumänien haben den

Thronverzicht des Kronprinzen Karol angenommen und der
Erklärung des fünfjährigen Prinzen Michael zum Kron¬
prinzen zuqestimmt. Kronprinzessin Helena hak erklärt, daßße sich nach der vom Kronprinzen Karol beankraaten Schei-b««g nicht mehr verheiraten, sondern der Erziehung ihresSohnes Mrckasl widmen werde.

Me Verfassung in Griechenland wurde aufgehoben mit
Ausnahme des ersten Artikels, der bestimmt» daß Griechen¬
land eine Republik sei.

Me Friedensverhandlungende Ionvenels in Syrien find
gescheitert, da die Drusen sich weigern, die Waffen abzn-
»efern. ,

In Aguas Calienkes (Mexiko) versuchte sich ei« Oberst«üt 8V Man « der Kasernen und der Verwaltung z« bemäch-
Sgen. Durch Bundestruppen wnrden die Aufrührer am an¬
dern Tag gefangen genommen»nd auf Befehl der Regierung
erschaffen. Der Putsch soll den Zweck gehabt habe», de» ver¬
hafteten Gouverneurz« befreien.

Arbeit und Sparsamkeit
Biel Bemerkenswertes scheint bei den Reujahrsempfän¬gen überall nicht geredet worden zu sein; man brachte, mit

einiger Vorsicht, dem „Geist von Locarno" seine Huldigungdar . und befleißigte sich im übrigen größter Zurückhaltung.Ein programmatisches Wort ist dagegen im Gedankenaus¬
tausch zwischen Reichsregierung und Reichspräsidenten ge¬
fallen. und das verdient, unter uns Deutschen, allerdings diestärkste Beachtung.

Das Gebot der Arbeit und der Sparsamkeit,  das
der Reichspräsident über die Eingangspforte des Jahrs 1926
geschrieben hat, ist im Grund eine Selbstverständlichkeit.
Und doch ist nicht zu verkennen, daß uns wenig Dinge so
schwer gemacht sind, wie die Erfüllung dieser Selbstverständ¬
lichreit. Man wird den Leipz. N. Nachr. durchaus zustimmen
können, wenn das Blatt behauptet, es liege wirklich nichtnur am mangelnden guten Willen, sondern zum guten Teil
an der künstlichen Erschwerung, wenn es so aussieht, alswolle die Lebensführung unseres Volks sich vom Gebot der

Arbeitsamkeit und Sparsamkeit immer weiter entfernen.
Unsere Entwaffnung beispielsweise— das wird viel zu sel¬
ten in Rechnung gestellt — hat auch ihre volkswirtschaft¬
liche Kehrseite. 800 000 Händepaare waren vor dem Kriegdem Sicherheitsdienst fürs Vaterland bestimmt, der Güter¬
erzeugung für den inneren und äußeren Markt also entzogenDazu kam das Heer der Arbeiter, die die notwendigen Ge.
brauchsgüter für das Heer der Baterlandsverteidiger zu er¬zeugen hatten, der Gütererzeugung für den äußeren Markt
gleichfalls entzogen waren. Dieser gewaltige Iahresbruchteilaller Arbeitsfähigen sollte und müßte heute ausschließlich
Güter für den äußeren Markt, für die Ausfuhr erzeugen, da¬mit wir den uns aufgezwungenen Verpflichtungen' gerecht
werden könnten. Hier gerade aber setzt die künstliche Hemmungein. Vor demArbeiterheer» das durch unsere Entwaffnung freigeworden ist für die Erzeugung von Ausfuhrgütern , haben
die. die uns die Entwaffnung aufzwangen, ebensoviel Angst,wie sie vor unserem stehenden Volksheer hatten. Sie sper¬ren sich gegen die Aufnahme unserer Gütererzeugung mithimmelhohen Zollmauern und handelspolitischen Drahtver¬
hauen ab. Sie haben sich also selbst in einen Widerspruchverwickelt, woraus Clemenceau nur den Ausweg sah, dener in dem Ausspruch andeutete: „Zwanzig ' Millionen
Deutsche zu viel." Die Meinung war , man müsse den deut¬
schen Volkskörper so barbarisch cinschnüren, daß er verkrüp¬pele und sowohl für die Selbstverteidigung wie für den
Wettbewerb mit gesunden und gera- gewachsenen Völkernuntauglich werde.

In sieben Jahren hat die Meinung der Welt sich dahin
durchgerungen, daß sie diesen barbarischen Ausweg ablehntSie will, daß auch das deutsche Volk lebe und arbeite, fast
so, wie freie Völker leben und arbeiten. Wie es das, gegen¬über den künstlichen Hemungen, die seiner Ausfuhr bereitet
werden, machen soll, darum kümert sich die Mcinunq der
Wett freilich nicht. Sie überläßt es uns, die Mittel und Wege
ausfindig zu machen. Und dem werden wir uns allerdingsnicht entziehen können, wenn wir den Anspruch auf Gleich¬
berechtigung durchsetzen wollen. Wir haben die Wahl, obwir uns freiwillig zur Skiavenplautage des Wcltkapitalsherunterarbeiten wollen, oder ob wir mit den uns ver¬
liehenen Arbeitskräften vernünftig Haushalten und es der
Weltmeinung überlassen wollen, sich mit dem dann allein
noch möglick)en Ergebnis obzufinden Wollen wir diesen
Weg gehen, dann muffen wir mit dem Haushalten an-
fangen bei der im Volk verfügbaren Arbeitskraft . Wir müs-len wieder eine» angemessenen Bruchteil der gesamten Ar¬
beitskraft beiseite stellen für Leistungen, die nicht dem Wett¬
bewerb auf dem äußern Markt dienen sollen. Wir müssenErsatz .zu schaffen suchen durch eine allgemeine Arbeitspflicht.

Soll die Maßregel heilsam wirken, dann darf das Heeroer jährlich Arbeitspflichtigen natürlich nur eingesetzt wer¬den für Leistungen, die ohnedies nicht zustande kämen. Ver-
nunft würde Unsinn werden in dem Augenblick, wo dieArbeitspflicht dazu ausgeuutzt würde, der freien Arbeit den
Lahn zu drücken. Als „gewinnbringende Beschäftigung" darf

Berlin , 6. 3a «. Wie die Te !.-U«ion vo« zustän¬
diger Sette erfährt, ist es richtig, daß wegen der Ver¬
teilung des WUsonpreises auch mit dem deutschen
Außenminister eine Fühlungnahme betr. der Verteilung
des Preises stattfand. Soweit jedoch hier bekannt ist,
ist die Voraussetzung daran geknüpft , daß die in Aus¬
sicht genommenen Preisträger den Preis persönlich am
28 . Dezember , dem Geburtstag Wilsons , in Washing¬
ton oder Newyork in Empfang nehmen sollten Doch
war es klar, daß es dem Außenminister unmöglich ge¬
wesen wäre , Deutschland in der gegenwärtigen schweren
Zeit zu verlaffen. Das ist dem Komitee auch mttqe-
teilt worden . Vermutlich haben diese Gründe der Ab¬
lehnung auch bei den Gesandten anderer Staaten Vor¬
gelegen.

die Arbeitspflicht überhaupt nicht aufgezogen werden, dann
ist's schon gefehlt: die Frage kann nur sein, welche Zuschüsse
sie von Staatsweaen vertragen kann. Hier wäre Gelegen¬heit geboten, die „Führerfrage ", an einem wertvollen Stück
Praxis zu erproben. Für einen Führerwflcn . de- sich be¬
wußt ist, mit der Lösung einer Aufgabe der Schicksals--
gemeinschast des Volks tt: dienen, sind Hindernisse nur dazuda, um überwunden zu werden. Das Außenministeriumwird vielleicht „hochpolitische" Bedenken aumelden — wie
gegen die Eckener-Spende —, aber auch die sind nur dazuda, um überwunden zu werden. Will das waffenstarrende
Ausland schon nicht dulden, was es „militärische Organi¬sationen" der deutschen Jugend nennt, so wird es — im
Zeichen von Locarno! — der deutschen Ingen - doch nichtverbieten können, sechs Monate oder ein Jahr lang für dasVaterland freiwillig zu arbeiten!

Erst wenn das gestörte Gleichgewicht im Haushalt der
deutschen Arbeitskraft durch die Arbeitspflicht leidlich wieder¬hergestellt ist, wird sich erkennen lassen, was Deutschland an
Mehrarbeit für Kriegsentschädigungzu leisten fähig ist: der¬
gestalt nämlich, daß die Mehrleistung vom Weltmarkt auch
ausgenommen wird. Was der Weltmarkt auch dann noch
aufzunehmen sich weigert, das hat als Entschädigungsforde¬
rung keine Berechtigung mehr. Und notwendig ist freilich,daß die Gesamtsumme der deutschen Dawes-Verpflichtungen
baldigst festgesetzt werde. Dann wird das andere Sparen,das haushälterische Umgehen mit dem Geld, von selbstwiederkommen.

Soll der Mensch an das Pflichtgebot des Sparens undArbeitens willig glauben, so muß er wissen, wofür er
sparen , wofür er arbeiten soll.  Darin macht derdeutsche Mensch keine Ausnahme. Diese Ausnahme willkür¬
lich gesetzt zu haben, ist das Verbrechen der größenwahnsin¬
nigen Narren , die das Versailler Diktat zurechtgeschustertund uns aufgezwungen haben. Soll jetzt, nachdem Europa
sieben Jahre unter der Herrschaft des Irrsinns gestrudenhat . nach und nach die Vernunft Mkückkehren, so ist's dazuwahrlich nicht zu früh.

Neuestes vom Tage
Spende des Reichspräsidenten für die Hochwassergeschädigten

Berfin, 5. Jan. Zur Linderung der Not der Hochwasser-
eschädigten hat der Herr Reichspräsident den Betrag von
09 000 -K ans seinen Verfügungsgeldern angewiesen.

Luppe des Amts enthoben
Nürnberg . 5. Jan . Zwischen dem der demokratischen

Partei ungehörigen Oberbürgermeister Dr. Luppe  unddem Führer der Nationalsozialisten in Nürnberg , Gemeinde-rar und Oberlehrer Streicher,  bestand schon lange einheftiger Streit , der schließlich zu einer Beleidigungsklage
Luppes gegen Streicher führte. In diesem Prozeß wurdeStreicher zu 1 Monat Gefängnis verurteilt . Nun ist aber
inzwischen festgestellt worden, daß Luppe in diesem Prozeß
unter Eid unrichtige Angaben gemacht hat, und die Staats¬
anwaltschaft hat bereits ein Verfahren wegen Eidesverletzunggegen ihn eingeleitet. Auf die Dauer des Verfahrens ist
darauf Luppe durch den Regierungspräsidenten seines Amts
enthoben morde« — Wie erinnerlich sein dürfte, hat Dr.
Luppe auch die letzte Aufregung über einen angeblichen
Monarchistenputsch in Bayern durch Mitteilungen an denBerliner Schriftsteller Emil Ludwig Cohn, die mindestenssehr mißverständlich waren , mittelbar verursacht.

*
Ablehnung eines deutschen Ersuchens mn Hilfe

Reval. 5. Jan . Nach einer Meldung des EsthnischenTel.-Ag. beschloß die esthnische Seeoermaltung . dem ihr
durch den deutschen Konsul zugeleiteten Funkspruch der
südwestlich von Kronstadt vom Eise blockierten vier deutschen
Dampfer, welche die Entsendung eines Eisbrechers erbaten,nicht zu entsprechen, in der Erwägung , daß die Schiffe in
unmittelbarer Nähe von Kronstadt in russischen Gewässern
liegen, und es ferner ungewiß sei, ob die Eislage eine Ent¬
fernung des Revaler Eisbrechers gestatte.

Maßnahmen für Rotskandsarbeiten
Berlin , 6. Jan . Im Reichsarbeitsministerium wurden

mit Vertretern der Landesregierungen Erleichterungen be¬
raten , die sür die Durchführung öffentlicher Notstands¬
arbeiten in den Bezirken gewährt werden sollen, die unter
besonders großer Erwerbslosigkeit leiden. Es wurde be¬
schlossen, das Ausmaß der Darlehen, die das Reich und die
Länder für Notstandsarbeiten geben, gegenüber der bis¬
herigen Uebung beträchtlich— im Höchtfall bis zu 80 o. H.der Gesamtkosten — zu erhöhen. Ferner soll nötigenfalls
der Zinsfuß für diese Darlehen bis auf 5 v. H , im besetzte«
Gebiet in Ausnahmefällen auf 4 v. H. herabgesetzt werden.
Auch die Tilgung der Darlehen soll dadurch erleichtert wer¬den, daß der Beginn der Rückzahlungen um 1 bis 2 Jahre
hinausgeschobenwird. Endlich soll den Gemeinden, die durch
die Fürsorge für ausgesteuerte Erwerbslose besonders stark
belastet sind, erleichtert werden, auch Ausgesteuert« zu Rot¬
standsarbeiten heranzuziehen.

Lloyd George als Parteigründer
London» 6. Jan . Nach Zeitungsberichten ist Lloyd Georg»

entschlossen, an seinen Landreformvorschlägen, die vo»
größten Teil der Liberalen Partei verworfen werden, feft-
zuhalten und nötigenfalls eine neue Mittelharter zu grüno« .

Belagerungszustand ln Mostul
London. 6. Jan . Nach der „Morningpost" hat die britisch«

Regierung im Mossulgebiet wegen der angeblich beim» ,
licken Haltung der Türkei den Belagerungszustand erklär«lassen.

General Feug entsagt dem öffentlichen Leben?
Peking , 6. Jan . Fengyuhsiang,  der kürzlich »a«

Tschangksolin  geschlagen worden war, beabfichkigt, sich
nach einer Äeutermeldung ins Privatleben znrückzuzieh«»und ins Ausland (Moskau ?) abzureifen.

Die ungarische Notenfälschung
Die Angelegenheit der Fälschung französischerTmrsenA

franknoten durch eine Gesellschaft in Ungarn, die kürzlsth
durch Verhaftung einiger Beteiligten in Amsterdam, wo die
Falschnoten an Banken verkauft werden sollten, bekannt
wurde, hat eine überraschende Wendung genommen. Durch
französische Geheimpolizisten, die sich zahlreich in Ungarn,dem Herd der Fälschungen aufhalten, wurde ermittelt, daß
das Haupt der Fälschergesellschaft der Prinz Ludwig
zu Windisch - Grätz  sei und daß in Budapest selbst
schon zahlreiche Falschnoten verausgabt worden sind- Halb¬
amtlich wird bestritten, daß auch der frühere MinisterprS-
dent Teleki  in die Sache verwickelt sei, aber der Prinz
hat ohne Zweifel noch eine Anzahl Mitwisser. Es scheint
festzustehen, daß der Vorstand der ungarischen Landes¬
polizei, Nadossy,  stark beteiligt ist. Dieser verschafftedem ungarischen Oberst Jankovich.  der bei seiner Ver¬
haftung in Holland für 10 Millionen Franken Falschnoten
bei sich führte, einen diplomatischen Kurierpaß nach Holland,
er täuschte auch die Regierung durch falsche Berichte über
den Stand der Untersuchung.

Entscheidend war die Verhaftung des Kammerdienersdes Prinzen . Kovacs,  der seit 10 Jahren im Dienst des
Prinzen aus dessen Schloß Sarospatak steht. Auf die Spur
des Kovacs kam die holländische Polizei durch folgenden
Vorfall: Die beiden Kinder des Kovacs waren vor längererZeit vom ungarischen Kinderhilfsbund einem Bankier Sie¬
vering in Amsterdam in Pflege gegeben worden. Die Kinder
iandien ihrer Mutter nach Sarospatak in Ungarn eine«
Brief und baten um Geld, um Einkäufe zu besorgen. Diemittellose Mutter erinnerte sich, im Schrank ihres Mannes
fremde Banknoten gesehen zu haben und schickte eine davon
ihren Kindern. Sievering erkannte die Note sofort als
Fälschung und er übergab den Schein der holländischen
Polizei. Als dann einige Wochen später Iankowich undseine Helfershelfer in Amsterdam verhaftet wurden, konnte
festgestellt werden, daß die Falschnô en mit der an die
Kinder des Kovacs gesandten Note übereinstimmten. Eine
durch die französische Polizei veranlaßte Haussuchung beä
Kovacs in Sarospatak brachte Beweise zutage, daß Ko
vacs die Noten vom Prinzen durch Vermittlung von dessen
Sekretär Raba  erhalten habe. Darauf wurden Kovac»
und Raba verhaftet. Die weitere Untersuchung führte dann
auch zur Festnahme des Prinzen und Nadossys. Die unga¬
rische Regierung ordnete ein strenges Borgehen gegen die
Schuldigen ohne Unterschied der Person an-

Nach Meldungen aus Budapest sollen die Fälschungennicht aus persönlichem Vorteil, sondern aus politischen
Gründen verübt worden sein, um der französischen Valuta
durch diese „künstliche Inflation " einen weiteren Stoß zu
versetzen, ähnlich wie es bei der Fälschung der Angolabank
in Lissabon gegen Portugal geplant gewesen sein soll. Prinz
Ludwig soll übrigens zwar große Güter, aber auch großeSpielschulden besitzen. Er ist der einzige Sohn des 1904
verstorbenen Prinzen Ludwig von Windisch-Grätz und istmit einer Gräfin Szechenyi verheiratet. Er steht im 43. Le¬
bensjahr. Seine älteste Schwester ist mit einem GrafenHcnckel v. Donnersmarck verheiratet.
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Ws der verstorbene Exkaiser Karl  sich noch in

Prangins in Frankreich befand, vermittelte Kovacs als Ge¬
heimkurier die Berbindung zwischen ihm und der Habs¬
burgerpartei in Ungarn. Kowacs gab auch seinerzeit dem
Exkaiser seinen auf den Namen Kovacs ausgestellten Reise¬
paß, mit dem der Exkaiser dann die heimliche Reise nach
Ungarn unternahm, um durch einen mit Hilfe jener Partei
zu unternehmenden Putsch sich des ungarischen Throns zu
bemächtigen. Der Plan scheiterte bekanntlich und Kaiser
Karl wurde nach Madeira verbannt , wo er gestorben ist.

Auf Veranlassung der französischen'Geheimpolizei wurde
ein auf einem Dampfer in Hamburg ankommender Mann,
der sich Eduard von Olihvary nennt und aus Ungarn stam¬
men soll, verhaftet. Bei ihm wurden über 100 gefälschte
französische Tausendsranknotcn vorgefunden. Es wird an¬
genommen, daß der Verhaftete mit der ungarischen Fälscher¬
gesellschaft in Verbindung steht

In Budapest wurde ferner «in Pr 'rvatdeamter Winkler
verhaftet, der ein Freund des Ionkovich sein soll.

Württemberg
Stuttgart , 6. Jan . Dom Landtag.  Der Geschästs-

vrdnungsausschuß nahm gestern den Entwurf einer neuen
Geschäftsordnung des Landtags von Art . 1 bis 13 an. Art . 12
wurde gestrichen. Bei Art . 14 wurde beschlossen, daß zur
Bildung einer .Fraktion " 5 Abgeordnete (bisher 7) aus¬
reichend sein sollen.
^ Ein Ausnahmegesetz gegen das Handwerk. In ihrer
Sitzung vom 4. Januar 1926, die im Handwerkskammer¬
gebäude in Stuttgart stattfand, befaßte sich die Arbeits¬
gemeinschaft des württembergischen Handwerks eingehend
mit dem Gesetzentwurfzur Förderung des Preisabbaus , der
dem vorläufigen Reichswirtschaftsrat seitens des Reichs¬
wirtschaftsministeriums zugegangen ist. Landtagsabgeord¬
neter Henne  wies die gegen das Handwerk erhobenen
Angriffe zurück. Den schärfsten Widerspruch erhebt das
Handwerk gegen die Artikel2 und 4 des genannten Ent¬
wurfs . Ersterer enthält Maßnahmen gegen die Ringbildung
und verbietet bei Ausschreibungen jede Vorbesprechung der
Bewerber zwecks gemeinsamer Verständigung. Für den
Fall einer solchen Verständigung kann der Ausschreibende
von dem Vertrag zurücktreten oder die Herabsetzung der
vereinbarten Gegenleistung bis 15 v. H. verlangen. Art. 4
stellt durch die oberste Landesbehörde oder eine von ihr be¬
stimmte Stelle das Verbot in Aussicht, sich in Innungen
und Jnnungsverbänden mit Preis - und Kalkulationsfragen
zu beschäftigen. Die oben genannten Stellen sind ferner
nach dem Entwurf berechtigt, Bestimmungen der Satzungen
oder Beschlüsse außer Kraft zu setzen, die die Bekanntgabe
oder Nichtbekanntgabe von Preisen oder Geschäftsbedin¬
gungen durch die Jnnungsmitglieder betreffen. Ein solcher
Entwurf , der ein Ausnahmegesetz gegen das Handwerk
darstellt, ist für dieses ganz untragbar und bedeutet eine
Beeinträchtigung der den Fachverbänden zugewiesenen Auf¬
gaben, die einer systematischen Zerschlagung der ganzen
Organisation gleichkommt. In der anschließenden Aus¬
sprache waren sämtliche Redner in der bedingungslosen Zu¬
rückweisung dieser ungeheuerlichen Bestimmungen einig. Die
Versammlung faßte folgende Entschließung, die gleichzeitig
mit der dringlichsten Bitte um Unterstützung der württ.
Staatsregierung und den einzelnen Ministerien unter¬
breitet wurde : Die am 4. Januar 1926 im Handwerks¬
kammergebäude in Stuttgart zusammengetretene Arbeits¬
gemeinschaft des württ . Handwerks legt entrüstet schärfste
Verwahrung ein gegen den von der Reichsregierung her¬
ausgegebenen Entwurf eines Gesetzes zur Förderung des
Preisabbaus hinsichtlich der Art . 2 und 4 und erwartet von
-er württ . Regierung, daß sie für Ablehnung dieser Be-
Mmmunoen in Interesse des deutschen Handwerks und da¬
mit der deutschen Volkswirtschaft mit aller Entschiedenheit
»intritt . Die beabsichtigten Maßnahmen verstoßen gegen die
Reichsverfassung, die den Schutz des gewerblichen Mittel¬
stands ausdrücklich vorsieht.

Die Rettungsmedaille wurde verliehen Fräulein Hilde¬
gard Bantleon»  Tochter des Ingenieurs und Gemeinde¬
rats Heinrich Bantleon in Ulm a. D-, dem Oberprimaner
Karl Otto Baumeister  in Aalen, Sohn des Bahnhof¬
inspektors Baumeister in Lorch, dem Fahnenjunker Unter¬
offizier Fritz Beigel  beim Reichswehr-Pionier -Bataillon
Nr . 5 in Ulm a. D., dem FeuerversicherungsinspektorFried¬
rich Eckert in Stuttgart -Cannstatt , dem Landwirt Karl
Genthner  in Künzelsau. dem Metzger Karl Hel ler:  ch
in Dietiabeim. dem Postschaffner Emil Hüttingcr in

Hellbraun ' a. N., dem Klaviertechniker Eugen Klein  in
Heilbronn a. N., dem Flaschner Paul Kraußin  Stuttgart-
Cannstatt , dem Kaufmann Richard L ä m m l e in Böblingen,
dem Buchhändler Ernst Lemberger  in Berlin , Sohn
des Bäckermeisters Lemberger in Tübingen, dem Werkführer
Gottfried Meyle  in Bietigheim, dem Zimmermaiin Anton
Re ! le in Osterhofen, Gde. Haisterkirch, OA. Waldsee, dem
Telegraphenhilfsarbeiter Hans Walter  in Ulm a. D-, dem
Schneider August Weh von Tuttlingen , zurzeit in Billingen.

Skutlgart . 6. Jan . Gefahr der Lungeu ' e u m e -
Einschleppung.  Durch Bezug von norddenr'cix-m
(schwarzbuntem und rotbuntem ) Niederungsvieh ist n :etper
Zeit die Lungenseuche auf Schlachthöfe eines Nachdarlanos
und aus ein größeres Gut eines anderen Nachborlands in
sehr bösartiger Form eingeschleppt worden. Zur Verhütung
der drohenden Einschleppungsgefahr hat das Ministerium des
Innern Weisung erteilt. Die Gefahr der Einschleppung der
gefährlichen Seuche dürfte für die Landwirte ^ die nord¬
deutsches Niederungsvieh in neuerer Zeit einführen und
noch weiter einzuführen beabsichtigen, obwohl das B'.eh in
unsere Zuchtrichtung nicht hineinpaßt und die Erfahrungen
des Kriegs und der Nachkriegszeit gelehrt haben, daß d.e.es
Vieh sich bei uns im allgemeinen nicht zu akklimatisieren
vermag, ein dringender Anlaß fein, von der weiteren Ein¬
fuhr solchen Viehs jedenfalls solange Abstand zu nehmen,
als die Gefahr der Lungenseucheeinschleppungbesteht.

Ulm, 5. Jan . Auszeichnung.  Dem ehemaligen
Oberwachtmeister Adolf Schauß im 5. Art .-Rgt. wurde der
Charakter als Leutnant a. D. verliehen.

Aus dem Lande
Ditzingen, OA. Leonberg, 6. Jan . Hauswirtschafts¬

schule.  Am letzten Tag des Jahrs 1925 ist die in der
Wilhelmsschule neu eingerichtete Hauswirtschaftsschulefeier¬
lich eröffnet. Ein« Sammlung erbrachte 362,60 -K. Die
Ditzinger Hauswirtschaftsschule reiht sich dem neu geschaf¬
fenen schmucken Rathaus würdig an.

Bietigheim. 6. Jan . Vom Pferd gestürzt.  Der
Sohn eines hiesigen Landwirts wollte am Neujahrsabsnd
sein Pferd ausreiten . Unterwegs scheute das Tier : der
Reiter stürzte ab und erlitt einen Schädelbruch.

Nordheim, OA. Brackenheim, 6. Jan . Opfer eines
Un glückssalls.  Bei dem kürzlich gemeldeten Tod des
6s Jahre alten Gustav Widenmeyer von hier handelt es
sich nach amtlicher Feststellung nicht um Selbstmord, sondern
um einen Unfall. Widenmeyer fiel in den Neckar. Die Leiche
konnte noch nicht geborgen werden.

Gundelsheim. OA. Neckarsulm, 6. Jan . Einbruch.
In einem hiesigen Geschäftshaus wurde nachts eingsbrochen,
wobei die Diebe Anzüge in ziemlich hohem Wert stahlen.
Sie entkamen unerkannt.

Steiabach OA. Backnang, 6. Jan . Erstochen.  Am
Sonntag früh gingen nach der Weihnachtsfeier des Musik¬
vereins in der Krone die beiden Nachbarn, der ädjährige
Landwirt Adam Knödler und der 19jährige Reinh. Suffe!
nach Hause. Knödler und Suffe !, die sonst miteinander aus
gutem Fuß standen, kamen in einen Wortwechsel, aus dem
sich Tätlichkeiten entwickelten, in deren Verlauf Suffe ! dem
Knödler ein Stilettmesser in den Leib stieß. Der Getroffene
war in wenigen Minuten verblutet. Süffel wurde dem hie¬
sigen Gericht übergeben.

Oberlenningen. 6. Jan . Tödlicher Unfall.  Der in
der Papierfabrik seit zehn Zähren beschäftigte verh. Friedrich
Rttinger glitt in der Nachtschicht aus und fiel auf den
Boden . Er erlitt einen Schädelbruch, an dem er starb.

Mittelstadt, OA. Urach, 5. Jan . Ertrunken.  Als
das 4jährige Knäbiein des Fuhrknechts Georg Bader auf
dem Auffüllplatz am Neckar spielte, kam es zu nahe an das
User, fiel ins Wasser und wurde von der Strömung fort¬
gerissen. Einige junge Burschen, die auf die Hilferufe der
Spielkameraden des Kleinen herbeisprangen, sahen sich außer¬
stande, dem Ertrinkenden Hilfe zu bringen. Es gelang auch
nicht, die Leiche zu bergen.

Reutlingen, 6. Jan . Jeder 40. ReutlingerKraft-
fahrzeugbesitzer.  In Reutlingen-Betzingen laufen
zurzeit insgesamt 750 Kraftfahrzeuge (Automobile und
Motorräder ). Es kommt demnach bei einer Einwohnerzahl
von 30131 Personen auf jede 40. Person in Reutlingen-
Betzingen ein Kraftfahrzeug.

Am 3. Januar wurde endlich die 22 Z. a., aus Undingen
gebürtige Elise Nenz, die, wie gemeldet wurde, in Reut¬
lingen und Betzingen eine ganze Reihe von Betrügereien
verübte, festgenommen. — Zn der Nacht auf 3. Zanuar fuhr
ein ^ "ttoarker Krafkwagenfübrer aus Unkenntnis der Oerk-

lichkeit in der Lederstroße argen einen Baum . Ser durch den
Anprall beschädigt wurde. Der Führer erlitt leichte Geflchks-
verletzungen, während die Insassen mit dem Schrecken davon-
kamen. — Am Sonntag nachmittag kurz vor drei Uhr stießen
Ecke Leder- und Wernerstraße zwei Personenautos zu¬
sammen und wurden erheblich beschädigt. Bon den Insassen
erlitt ein Kind Schnittwunden im Gesicht und mußte ins Be¬
zirkskrankenhaus verbracht werden.

Honan, 6. Jan . Felssturz.  Am Mittwoch stürzten
unterhalb der Station Lichlenske'/i größere Felsmassen auf
die Straße . Der Felssturz wurde alle« Anschein noch durch
den ergiebigen Regen , der in den letzten.Tagen niederging,
verursacht. Es ist ein Wunder , daß in diesem Augenblick nicht
jemand die betreffende Stelle der ziemlich belebten Straße
passierte.

Rlägerkingen. OA Reutlingen , 5. Jan . Nicht be¬
stätigte Wahl.  Die am 1. Februar letzten Jahrs er¬
folgte Wahl des Obersekretärs Erich Winterte von Heidsn-
h?im zum Ortsvorsteher der hiesigen Gemeinde wurde vom
Ministerium des Innern wegen nachgewiesener Wahlbeein¬
flussung nicht bestätigt. Die darauf erhobene Beschwerde
wurde vom Verwaltungsbof sportelpflichtig abgewiesen. Es
hat also eine Neuwahl stattzusmden. — Gegen die Ent¬
scheidung des Vezirksrats , wonach die Gemeinderatswahl
für ungültig erklärt wurde, ist Beschwerde bei der Mini-
sterialobteilung erhoben worden.

Tuttlingen , 6. Jan . Vom Zug erfaßt.  Der 65jährige
frühere Ausscheller Z. G. Vogler von hier wurde unweit r - -'
Bahnhof beim Ueberschreiten der Gleise vom Zug überfahr
so daß der Tod sofort eintrat.

Meseasteig, OA. Geislingen, 5. Jan . Neu ec Post-
gebäude.  Die Reichspostverwaltung beabsichtigt die Er¬
stellung eines eigenen Postgebäudes. Es wurde ein Bau¬
platz von Frau Schultheiß Baumeister Wwe. an der Bahn-
hosstraße erworben.

Goppertshofen OA. Biberach. 5. Jan . Diebstahl —
Bub erst.  Die Butter - und Käsediebe treiben wieder ihr
Anwesen. Zn der Nacht auf Neujahr besuchten sie die hiesige
H'äserei. Man hörte wohl ein Auto fahren, dachte dabei
ober nichts Böses. Als man den Bestand an Butter und
Käse prüfte, fehlten 90 Pfund Butter und 1 Ztr . Käse. —
Tn der Straße von Reinstetten hierher wurden etwa 9
Stratzenbäumchen (Apfel- und Birnbäume ) abgeknickt.

Saulga «, 6. Jan . KeinguterKamerad.  Zwei junge
Burschen gingen nach einem Spaziergang abends noch k»
die Wohnung des einen. Als der Wohnungsinhaber sich zur
Ruhe gelegt batte und einoeschlafenwar, empfahl sich sein
Kamerad. Als der eine aber morgens erwachte, vermißte
er Taschenuhr, Vi-ie" - Geldbeutel  und andere Gegen¬
stände. Sein Kamerad hpH . sie ihm gestohlen, doch wurdealles bei ihm wieder gesunden.

Herbertingen, OA. Saulgau , 5. Jan , Fl e g e l e i. Junge
Burschen haben abends auf der Ortsstraße hier einen Dienst¬
knecht von Fuloenstadt, der in Hundersingen bedienstet ist
und im Begriff war , dorthin zurückzukehren, angehalten
und mit den Fäusten derart geschlagen, daß er ärztliche
Hille in Anspruch nehmen mußte. Ein Landwirt , der wäh¬
rend der Schlägerei abwshren wollte, wurde von den
Tätern ebenfalls an Kopf und Hand nicht unerheblich
verletzt.

Ravensburg , 5. Jan . Was verpulvert wird.  An
Fenerwerkskörpern , die von alt und jung in hiesiger Stadt
verbraucht wurden, sind nach Feststellungen zum Jahres¬
wechsel für über 4000 -K gekauft worden. Es gab z. B. sog.
Kanonenschläge, die allein 10 Pfund Pulver enthielten.

Ravensburg , 5. Jan . Büberei.  In der Nacht auf
Sonntag wurden in der Gartenstraße verschiedene Be¬
schädigungen ausgeführt. Dachrinnen wurden abgerissen,
Läden aüsgehängt usw. Eine große Walze, die auf die
Schienen der „Elektrischen" gelegt wurde, konnte eine große
Gefahr bzw. ein Unglück herbeiführen.

Tannheim. OA. Leutkirch, 5. Jan . Einbrüche.
Nachts wurde hier bei Bäckermeister Joief Beutele durch
Aufbrechen eines Fensters mit einem Stemmeisen ein-
gebrochen und der Inhalt der Ladenkasfe mit etwa 5 -K
Kleingeld, 10 Tafeln Schokolade und einiges Brot ent¬
wendet. In derselben Nacht wurde auch in Egelsee bei dem
Dauern Johannes Schlecht ein Einbruchsdiebstahl aus¬
geführt. Die Beute bestand in 68 Pfund Schweineschmalz
und 20 Pfund Butter . Bon dem Dieb fehlt bis jetzt jede
Spur.

5 M a sse r sta n d d e s Boden-

Seminaroberlehrer Klunzinger gestorben.
Ein langer Leichenzug bewegte sich Dienstag nachmittag

von der Calwerstraße aus durch die Straßen der Stadt auf
den Friedhof. Galt es doch, einem verdienten, allgemein belieb¬
ten Manne , der seit Jahrzehnten mit unserer Stadt verbunden
ist und dessen Name weit über die Grenzen von Stadt und
Bezirk hinaus einen guten Klang hat, das letzte Geleite zu
geben: Seminaroberlehrer a. D. Karl Klunzinger  war am
Sonntag früh abgerufen worden.

Er war geboren am 11. August 1856 in Kaisersdach OA.
Welzheim. Schon als Knabe hatte er den Wunsch, Lehrer zu
werden. Nachdem er von 1870 bis 1872 die Präparanden¬
anstalt in Eßlingen und 1872 bis 1874/75 das Seminar Nür¬
tingen durchlaufen hatte, wurde er Lehrer in Rotfelden, auch
kurze Zeit in Hall ; von 1878 bis 1880 war er Unterlehrer in
hiesiger Stadt . Nach Absolvierung der zweiten Dienstprüfung
wurde er als Hauptlehrer in Wildberg angestellt: 1882 wurde
ihm eine Schulstelle an der Mädchenvolksschule in Nagold
übertragen. Indessen hatte er auch seinen Hausstand begrün¬det mit Mana geb. Beutler aus Rotfelden. Ein anerkannt
tüchtiger Lehrer erfreute er sich bald großer Beliebtheit und
Wertschätzungbei Eltern und Kindern und in der ganzen Ge¬
meinde. Zu seinen Schülern stand er in einem freundlichen,
väterlichen Verhältnis , ohne des in der Erziehung ebenso not-
wendigen Ernstes zu ermangeln; er war darauf bedacht, nicht
bloß eine Summe von nützlichen Kenntnissen zu übermitteln, er
wollte überhaupt den Geist des Schülers, sein Gemüt und sein
ganzes Innenleben beeinflussen, um ihm einen festen Halt fürs
Leben mitzugeben. Mit seinen Schülern ist er vielfach auch
nach ihrer Schulzeit verbunden geblieben; noch lange Jahre
redete er sie mit dem traulichen »Du" an ; dankbar reden seine
Schüler und Schülerinnen noch heute von ihrem Lehrer.

Neben seinem Unterricht an der Volks- und Fortbildungs¬
schule bereitete er auch hiesige und auswärtige Schüler aus die
Prüfung zur Aufnahme in ein Lehrerseminar vor. Es ist ein
schönes Zeugnis dafür, wie auch mit diesen Schülern tüchtigund erfolgreich gearbeitet wurde, wenn wir hören, daß die

Zahl der „Aspiranten" von Jahr zu Jahr wuchs, so daß zu¬
letzt auch manche abgewiesen werden mußten.

Im Jahr 1898 wurde Klunzinger eine Oberlehrersstellean
der Präparandenanstalt hier übertragen. Da hatte er nun so
recht ein Arbeitsfeld für seine reichen Gaben und für sein reges
geistiges Interesse. Die Gebiete, die er hier zu bearbeiten hatte,
waren Rechnen, deutsche Sprache, deutsche Literatur, Geschichte,
auch Klavierspiel. Vom Jahr 1908 an war er zugleich Haus¬
vater an der Präparandenanstalt . Da gehörte zu seinen Ob¬
liegenheiten die Fürsorge für das leibliche und geistige Wohl
der ihm Anbefohlenen, ihre Unterbringung, die Ueberwachung
ihres Lebenswandels, die Verpflegung in Krankheitsfällen. Da
gabs Arbeit in Hülle und Fülle, besonders wenn eine Krankheit
epidemisch auftrat . Häufig waren in solchen Fällen Herr und
Frau Klunzinger in gleichem Maße in Anspruch genommen,
oft Tag und Nacht. Aber man wußte dafür den treubesorgten
Hausellern auch herzlichen Dank. Viele Hunderte von jungen
Leuten sind so unter seiner Leitung gestanden, und er hat da¬
durch großen Einfluß ausgeübt auf die Heranwachsenden Lehrer¬
generalionen. Seine strenge Gewissenhaftigkeit, seine väterliche
Milde, seine Schlichtheit und Anspruchslosigkeit, seine ernste
Lebensauffassung, sein tiesgegründeter, religiöser Sinn , über¬
haupt sein vorbildliches Handeln haben ihre Wirkung nicht verz
fehlt. In vielen Schulhäusern wird man wehmütigu.zugleich dank¬
bar in diesen Tagen an jene Jahre in der „Anstalt" zurückdenken.

Und noch in anderer Beziehung hat er Einfluß auf das
Schulwesen unseres Landes ausgeübt. Schon vor etwa 40
Jahren erschienen seine „1000 Aufgaben", eine Sammlung von
Recken-Aufgaben, ^für die gehobene Volksschule berechnet.
Dieses treffliche Büchlein kam zur Anschaffung in den meisten
Volks- und Mittelschulen des Landes und bildete ein zweck¬
mäßiges Hilfsmittel zur Vorbereitung der Schüler aus die
Aspirantenprüfung, auf das Landexamen und ähnliche Zwecke;
es hat dashalb auch eine ganze Reihe von Auflagen erlebt;
aus den 1000 Aufgaben sind mit der Zeit 2000 geworden.
Ebenso stammt aus seiner Feder ein Rechenbüchleinfür die
Fortbildungsschule. Auf dem sprachlichen Gebiet stammt von
ihm eine Sammlung von Musteraufsätzenfür die Volksschule,
der eine Sammlung von Schüleraufsätzen folgte.

Auch ein Hilfsmittel für den Rechtschreibunterricht, Er¬
läuterungen zum Gebrauch des amtlichen Regeln- und Wörter¬
verzeichnisses hat er herausgegeben. Endlich hat er aus dem
Gebict der Geschichte, Bilder aus der württembergischen Ge¬
schichte und ein Büchlein, das die Geschichte der alten Welt
kurz behandelt, geschrieben. Es war eine reiche und vielseitige
schriftstellerische Tätigkeit, die er entfaltet hat und seine Tätig¬
keit fand auch auf diesem Gebiet in der Schulwelt freundliche
Anerkennung.

So kam unter viel Arbeit und ungeteilter Hingabe an
die Aufgaben des Berufs der Feierabend heran. Schon in
früheren Jahren hat er schwere Krankheiten durchgemacht; seine
Gesundheit war allezeit zart gewesen; der Weltkrieg mit seinen
großen Anforderungen ist auch an ihm nicht spurlos vorüber¬
gegangen. Auch in der Familie gab es viel Schweres: die
vier Kinder, die dem Elternpaar geschenkt worden waren, star¬
ben alle; besonders schwer traf ihn der Tod des 15jährigen
Töchterleins im Januar 1914. Als der Krieg zu Ende war,
bat er im Sommer 1919 um seinen Abschied. Seitdem waren
seine Tage einsamer. Indes beteiligte er sich noch gerne an
den Beratungen des Kirchengemeinderats, in den ihn das Ver
trauen der Kirchengemeinde schon vor längeren Jahren und
wiederholt gewählt hatte. Eine besondere Freude waren ihm
Briefe und Besuche von früheren Schülern und Kollegen. Ein
Sturz in seinem Gartengelände im letzten Sommer erschütterte
seine Kraft ; dazu trat ein schwerer Unglücksfall seiner Frau.
Bald brach auch seine Kraft zusammen. Ein großer Schwäche¬
zustand trat ein, der seine letzten Kräfte aufzehrte.

Das Leichenbegängnis gab Zeugnis von seiner allgemeinen
Wertschätzung und Beliebtheit. Der Liederkranz hatte freund-
lichst den Leichengesang übernommen. Dekan Otto zeichnete
ein treues Bild des Entschlafenen, der die Schriftworte : „Wir
gehen hinauf gen Jerusalem " zu seinem Leichentext bestimmt
hatte. Professor Bauser legte im Namen des Seminars einen
Kranz nieder, ebenso Oberpräzeptor Bazlen aus Stuttgart
als längjähriger Freund . Das Bild des verdienten und ehr¬
würdigen und dabei so schlichten und liebevollen Schulmannes
werden wir allezeit in freundlichem und dankbarem Andenken
behalten.
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see Der Bödensee hat durch die Regengüsse der letzten
Wochen einen sehr erwünschten Zufluß an Wasser er¬
halten. Der Wasserstand ist um rund einen halben Meter
auf 3,25 Meter gestiegen.

Aus dem Allgäu, 6. Jan . Tödlich verunglückt.
Am Tlvesterabend schoß der Bauernsohn Hermann Bader
von Clratshofen bei Oberstaufen mit Sprengmunition -, dabei
trug er schwere Verletzungen davon, denen er nach kurzer
Zob erlegen ist

Aus dem Schwarzwald. In der Gegend von Schönwald
und Sommerau befinden sich noch die sogenannten Heiden¬
höfe. Schon ihr Name läßt auf ein sehr hohes Alter schlie¬
ßen. Dementsprechend ist auch die Bauart . Während alle
anderen Höfe Stuben und Kammern gegen das Tal zu
haben und die Stallungen in den Hintergelasien untergebracht
find, ist das bei den Heidenhöfen umgekehrt. Stuben und
Kammern liegen dem Berg zu und vorn befinden sich die
Stallungen . Die Höfe machen einen wenig freundlichen Ein¬
druck, denn die vielen kleinen Fenster, die die anderen Höfe
so traulich machen, fehlen. Eine kahle Bretterwand ist der
Talfeite zugekehrt. Die meisten dieser Höfe haben ein Alter
von nahe zu 800 bis 1000 Jahren . — Eine andere wenig
bekannte Tatsache dürfte das Bestehen des Blindensees sein,
der auf einem Hochplateau an der Grenze von Schönwald
und Schönach liegt. Selbst in der Umgebung kennt man den
See wenig und auf den Schwarzwaldkarten ist er selten auf-
gesührt. Er ist umgeben von Sumpf , zum Teil sehr gefähr¬
lichem Morast und mehreren Torsfeldern. Der See selbst ist
nichts anderes , als eine große Moorpfütze, fast kreisrund,
mit einem Durchmesser von ungefähr 50 Metern . In den
Volksweisen spielen der See und seine dunklen Wasser eine
große Rolle. Es sollen zwei Bauernhöfe dort gestanden ha¬
ben. deren Inhaber streitbare Nachbarn waren. Ein Blitz
habe beide Höfe vernichtet und die Brandstätte sei versunken.
Der See ist etwa 3 bis 4 Meter tief. Infolge des Schlammes
aus dem Boden des Sees ist die Rettung Ertrunkener sehr
schwer, beinahe unmöglich.

Aus Stadt und Land
Nagold , 7. Januar 1926.

Freunde, bedenket euch wohl, die tiefere, kühnere
Wahrheit laut zu sagen: sogleich stellt man sie euch
aus den Kopf. Schiller.

*
Weihnachtsfeier des Nadfahrer -Bereins

„Delo -Eluv ".
Einen glänzenden Verlauf nahm die am vergangenen

Sonntagabend in der Seminarturnhalle abgehaltene Weihnachts¬
feier des hiesigen Radfahrervereins „Velo-Club"', sowohl was
den zahlreicher: Besuch als auch die flotte Abwicklung des reich¬
haltigen Programms betrifft. Nach herzlicher Begrüßung durch
den 2. Vorstand, in welcher u. a. auch zuin Ausdruck kam,
daß der Abend beweisen würde, daß der Radfahrerverein —
verschiedenen Fernstehenden und Kritikern zum Trotz — auch
kameradschaftliches Zusammenhalten im wahrsten Sinn des
Worts pflegt, ging der Einakter „Die Vorstandswahl" über
die Bretter und fand durch flottes Zusammenspiel großen Bei¬
fall. Die Glanznummer des Abends war jedoch die ebenfalls
feine Wiedergabe des Vierakters „Das Mädchen vom Lande",
ein Stück voller Humor, das seine Wirkung auf die Zuhörer
nicht verfehlen konnte und mit dessen Wahl die Vorstandschaft
einen glücklichen Griff getan hatte. Alle Spieler machten ihre Sache
vorzüglich; einer mag für alle erwähnt sein: der köstliche„Ersatz"-
Bürgermeister! Wahre Lachsalven erdröhnten durch die Halleu. am
Schluß wollte der Beifallssturm kein Ende nehmen. Zwischen den
Theaterstücken wurden prächtig zusammengestellte Radpyramiden
gezeigt, wobei die der Radfahrerinnen als besonders wirkungs¬
voll auffielen. Die ganze Veranstaltung war gewürzt von
fleißig und frisch vorgetragenen Weisen des Vereins Musikkolleg,
sowie durch versch. Couplets und Humor. Vorträge, bei welch
letzteren sich eine Sportsfreundin besonders hervortat. Eine
Gabenverlosung, die durch dankenswerte freiw. Spenden sehr
viel Anreiz bot, brachte manche Abwechslung in den genuß¬
reichen Abend, der den Nachweis erbrachte, daß der Verein
neben der Pflege des Sports auch Feste zu feiern versteht und
sich in dieser Beziehung mit anderen Vereinen sehr gut messen
kann. Allen Mitwirkenden, die durch ihre anerkennenswerten
Leistungen einige Stunden über die Alltagssorgen hinwegtäusch-
ten, unseren herzl. Darck, ebenso dem verehrt. Seminar -Rek¬
torat für güt. Ueberlassung des Festlokals. All Heil!

Weihnachtsfeier des Schützen-Dereins.
Der Schützenverein hatte auf gestern abend seine Mitglieder

und Freunde wiederum zu seiner Weihnachtsfeier eingeladen
und nicht umsonst: der Traubensaal war bis auf den letzten
Platz beseht. Das reichhaltige Programm war aber auch dazu
angetan, eine besondere Anziehungskraft auszuüben. Besonders
wurde dankbar anerkannt und freudig begrüßt, die hier geschätzte
Sängerin Fräulein v. Kalckreuth  auf dem Programm zu
finden.

Sowohl der einleitend seitens des Nagolder Musik¬
kolleg  zu Gehör gebrachte Eröffnungsmarsch, wie auch die
weiteren Darbietungen dieses Vereins bezeugten, daß man über
gute Kräfte verfügt. Nach der nun folgenden Begrüßungs¬
ansprache wechselten Gesangs-, Gedicht- und Klavierträge mit¬
einander ab. Es würde zu weit führen, auf die einzelnen
Nummern besonders einzugehen; doch sei hier festgestellt, daß
sich die Sängerin Fräulein v. Kalckreuth  mit ihrem klaren,
reinen Organ wiederum die Herzen aller Zuhörer eroberte und
zum Schluffe noch ihren „Hans " wiederholen mußte, womit
die Sängerin dankbaren, brausenden Beifall erntete. Fräulein
H. Jenne  trug sowohl durch ihre bekannt meisterhafte Be¬
gleitung als auch durch ihre Solovorträge am Klavier wesent¬
lich zum Gelingen des Abends bei.

Der zweite Teil des Programms botzweiTheaterstücke:
„Die Bürgerwehr von Trippsdrill " und „Dr. August", welche
trefflich gespielt und auch entsprechend applaudiert wurden.
Besonders das letztere gefiel außerordentlich und erregte schallende
Heiterkeit. Auch „Die mißglückte Brautwerbung " wurde mit
großem Beifall ausgenommen.

Inzwischen war man an der Gabenverlosung angelangt
und ein Blick auf den reich gedeckten Gabentisch ließ manche
Wünsche laut werden, wovon viele—freilich„zu Wasser" wurden,
andere zu — „Zwetschgen- und Kirschwaffer" usw. Auch die
tanzlustige Jugend kam noch auf ihre Rechnung.

Alles in allem ist es dem rührigen Verein unter seinem
bewährten Vorstand gelungen , seinen Mitgliedern und Gästen
einen wirklich schönen Abend zu bereiten.

»

Sauberkeit in den Zügen. Die Reichsbahndirektion Al-
wna schreibt: Häufig wird der Reichsbahn Unsauberkeit der
Züge vorgeworfen. Dabei wird nicht bedacht, daß die Ursache
solcher Mißflände meist in der mangelhaften Rücksichtnahme

eines Teils der Reisenden auf die Gesamtheit zu suchen ist-
Oft bietet ein gründlich gereinigter Zug schon bald nach
Verlassen der Abgangsstation ein wenig erfreuliches Bild.
Die Abteile sind durch Papier , Obstschalen, Zigarren - und
Speisereste und dergl. sehr verschmutzt; von den Aborten zu
schweigen. Bei dieser Sachlage ist es den Eisenbahnbedienste¬
ten während der Fahrt beim besten Willen nicht möglich,
so für die Sauberkeit im Zuge zu sorgen, wie es wünschens¬
wert wäre. Eine Besserung würde sofort eintreten, wenn
alle Reisenden ein wenig Selbstzucht übten, und wenn Mit¬
reisende erzieherisch einwirken würden.

ep Einheitsfront gegen Fasknachtsveranstaltungen. Allent¬
halben wurden in den letzten Worben Stimmen und Ent¬
schließungen gegen Fastnachtsveranstaltungen laut , die mit
der wirtschaftlichenNotlage dieses Winters nicht vereinbar
sind. Dabei zeugt es von erfreulichem Verantwornmg --
bewußtsein, wenn auch die Organisationen, die sonst Fast¬
nachtsfeiern zu veranstalten pflegten, dafür eintreten, daß
den allgemeinen Verhältnissen Rechnung getragen wird So
einigten sich in Bruchsal die größeren Vereine mit dem Ober¬
bürgermeister, der sie zu einer Besprechung eingeladen hatte,
dahin, daß Fastnachtsveranstaltungen imterbleiben sollen und
andere Vergnügungen nicht über 12 Uhr nachts ausgedehnt
werden. Der nächste Anlaß dazu war eine ähnliche Ent¬
schließung in Breiten . >>

Verkehr mit Gift. Mit Giften wird nicht selten Miß¬
brauch getrieben: insbesondere wird Gift häufig zu Selbst¬
mordzwecken benützt. Der Gifthändler darf nach der Gift¬
verordnung von 1895 Gifte nur an solche Personen abgeben,
die ihm persönlich als zuverlässig bekannt sind und das Gift
zu einem erlaubten , gewerblichen, wissenschaftlichen oder
künstlerischen Zweck benutzen wollen. Der Verkäufer muß
demzufolge durch Befragen des Käufers feststellen, welchem
Zweck das Gift dienen soll. In allen Fällen, in denen der
Giftverkäufsr keine volle Gewißheit über die Zuverlässigkeit
des Käufers hat, insbesondere bei ibm unbekannten Per¬
sonen, ist es seine Pflicht, die Giftabgabe zu verweigern, und
die Beibringung eines polizeilichen Erlaubnisscheins zu sor-
d<"m. Die Vorschrift in 8 12 der Gistoerordnung gilt in glei-
c Weise für Apotheken wie für Drogengeschäfte ujw. Eine

ahme für Apotheken besteht nur insofern, als nach 8 16
Gifte als Heilmittel in Apotheken ohne Prüfung der Zu¬
verlässigkeit des Kaufenden abgegeben werden dürfen. Vor¬
aussetzung ist jedoch stets, daß keinerlei Zweifel darüber be¬
steht, daß das Gift zu Heilzwecken dienen soll. Dies wird
ohne weiteres angenommen, wenn ein ärztliches Rezept vor¬
gelegt wird.

Zeit zum Aufsuchen einer neuen Stellung . Nach den Be¬
stimmungen des Bürgerlichen Gesetzbuchs hat der Arbeit¬
geber nach der Kündigung eines dauernden Dienstverhält¬
nisses dem betr. Arbeitnehmer auf Verlangen angemessene
Zeit zum Aufsuchen eines anderen Dienstverhältnisses zu ge¬
währen . Doch muß es sich um ein dauerndes  Dienstver¬
hältnis handeln: d. h. es muß eine längere Kündigungsfrist
vereinbart sein (z. B. bei Handlungsgehilfen öwöchige Kün¬
digungsfrist auf Quartalsende ) oder das Vertragsverhältnis
muß tatsächlich längere Zeit hindurch bestanden haben. In¬
wieweit beispielsweise Stunden - und Wochenlöbner ebenfalls
einen Anspruch auf Urlaubsqewöhrung zur versönOchen Vor¬
stellung bei einem neuen Arbeitgeber in der Zeit zwischen
Kündigung und Entlassung geltend m">h°n ' önnen, e<mn da¬
her nur unter Würdigung der Verhältnisse im Einzelsalle
entschieden werden. Ebenso labt sich das Ausmaß der Z' it»
gewäbrung („angemessene Zeit") nur unter jeweiliaer Be-
röcksichtig'mg der lokalen Verk-hrsverbAtnisse beurteilen. Er¬
wähnt sei noch, daß die in Frage stehende Vergünstigung
auch dem Arbeitnehmer zu gewähren ist, der von vornherein
auf eine gcmr bestimmte Dauer eingestellt worden ist. Eine
Kürzung des Gehasts oder Lvbns darf in dielen Fällen ni-bt
vorgenommen werden, soweit das Aufsuchen des neuen
Dienstverhältnisses einen nerbAtni«mäß!a v'cht erdebliä-en
Leitraum erfordert. Selbstverständlich entfällt jeglicher An¬
spruch cws Beeabl'ina der versäumten Arbeitszeit, m->nn d'e
Arbeitsordnung des Betriebs die Bestimmung entd^ft, daß
nur die tatsächlich geleistete Arbeitszeit bezgdst wird. Das
Kausmannsaericht Hamburg hat kürzlich festgen»slt. >aß der
Arbeitgeber die ieweilia» G-mäh-mna sol-̂ eu llttanhs-
von den Betriebsverhäi>nissen absmnaia nmch->n kann vnh
daß d-i AbmZa„^g k-r c,gjdgr Teile die dringend¬
sten Interessen ausschlaggebendfind.

*
llntertalheim , 6. Jan . Standesamt . — NSHekurse.

Das Jahr 1925 ergab in hiesiger Gemeinde 12 Geburten
(1924 23), 3 Eheschließungen (1924 3) und 19 Sterbefälle
(1924 10). — Seit 4. d. M . wird hier von Fräulein Bärbara
Müller  ein Nähkurs abgehalten, an dem sich'10 Mädchen be¬
teiligen. Zur gleichen Zeit begann auch ein Nähkurs in Ober¬
talheim. *

Gültstein , 7. Jan . Amtseinführung . Am Samstag
wurde Herr Hugo Maier  als Ortsvorsteher der hiesigen Ge¬
meinde durch den Oberamtsvorstand eingeführt. Dieses Amt
hatte sein Vater vor ihm bereits 35 Jahre lang verwaltet.

Calw , 5. Jan . Vom Schlachthaus . Im Monat De¬
zember 1925 wurden im hiesigen Schlachthaus geschlachtet: 9
Ochsen, 11 Rinder, 2 Farren , 12 Kühe, 135 Kälber, 148
Schweine, 22 Schafe und 1 Ziege. -Hg

Freudenstadt , 6. Jan . Ehrenpreis für Geflügelzucht.
Hermann Gukelberger von Freudenstadt hat bei der 9. süd¬
deutschen allg. großen Geflügelausstellungschöne Erfolge erzielt.
Er stellte das beste Material von sämtlichen weißen Jtaliener-
züchtern zur Verfügung. Er war der einzige Aussteller, der
in dieser Farbe einen Ehrenpreis mit 8. A. 1 erhielt. Wir
gratulieren dem Geflügelzüchter zu dieser Auszeichnung.

Freudenstadh 7. Jan . Die Würtk . Bol ! "bühne,
Leitung Intendant Herbert Maisch, ist von der hiesigen Kur¬
verwaltung eingeladen worden, bei der Ende Mai hier statt¬
findenden diesjährigen Tagung des Deutschen Iournolisten-
und Schriftskellerverbands alsFestvorfktzllung za Ehren Max
Halbes dessen Drama . Jugend' zur Aufführung zu bringen.

r Liebe kleine LimknaL
Dieser gern gelesene Roman, der zurzeit im

„Gesellschafter" veröffentlicht wird, ist auch in
Buchform erschienen und geheftet zu 2.50, ge¬
bunden zu 3.50 vorrätig bei

2 »i8vr , Asxolä.
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Ans aller Welt
Rundfunkgeräts für Blinde. Um den Blinden die Teil¬

nahme am Unterhaltungsrundfunk zu ermöglichen, ver¬
anstaltet die Oberpostdirektion Berlin  in diesem Mottgt
eine Sammlung zur Versorgung von Blinden mit Rund¬
funk-Empfangsapparaten . Außer Geldspenden werden auch
Empfangsapparate und Einzelteile entgegengenommen.

370 000 Mark Ueberschuß bei der Münchener Verkehrs-
ausslellung. In der Schlußsitzung der Deutschen Verkehrs¬
ausstellung München 1925 wurde von Kommerzienrat
Dr. Hergt mitgeteilt, daß die Ausstellung mit einem Ueber¬
schuß von rund 370 000 -1t abschließt. Aus diesem Ueberschuß
erhalten das Deutsche Museum 50 000 -H, die Stadt Mün¬
chen für Verkehrs- und Ausstellungszwecke 30 000, das baye¬
rische Handelsministerium zur Förderung des Luftverkehrs
25 000, die Deutsche Reichsbahngesellschaft, Gruppenverwal¬
tung Bayern und das Reichspostministerium, Abteilung
München, ebenfalls je 25 000 -1t zur Unterstützung und För¬
derung von Erfindungen auf dem Gebiet des Eisenbahn- und
Postwesens, das bayerische Innenministerium 20 000 -H für
wohltätige Zwecke, das Kultusministerium den gleichen Be¬
trag zur Unterstützungdes Kunsthandwerks. Außerdem wur¬
den 20 000 -1t an die Münchener Wohifahrtsleitung und die
Zeppelin-Eckener-Spende 5 000 -1t überwiesen.

Die Wartburg gefährdet. Die erste Hälfte des jetzige«
Winters mit ihren gewaltigen Schneemaffen und de«
schroffen Umschlägen von strengster Kälte zu unzeitgemäßer
Wärme hat auch der Wartburg bei Eisenach erheblichen
Schaden zugefügt. Infolge der Feuchtigkeit der Mauern
ist besonders im Hauptstockwerk des sogen. Landgrafenhauses,
das das Landgrafenzimmer, den Sängersaal , die Elisabeth-
Galerie und die Kapelle birgt, der Schwamm derart in
dem HÄzwerk ausgebrochen, daß der Fußboden einschließlich
Balkenlage teilweise wegen drohenden Durchbruchs entfernt
werden mußte. Die schweren geschnitzten Truhen und
Schränke von hohem Kunstwert konnten noch rechtzeitig
in Sicherheit gebracht werden Großen Schaden hat dagegen
eine Anzahl von Wandgemälden erlitten. Cs sind dies in
erster Linie die Bilder der Elisabeth-Galerie aus dem Leben
der hl. Elisabeth, sowie Gemälde von Moritz von Schwind.
Man ist sofort mit allen Mitteln daran gegangen, dem
Weitergreisen des Uebels entgegenzuarbeiten.

Der Meffingkäfer . Dieser Tage wurde festgestellt, daß
der gefürchtete Messingkäfer, der in einem Teil des Schlosses
des Fürsten in Büdingen (Oberhessen ) entdeckt worden
war , sich auch im alten Kreisamtsgebäude eingenistet hat.
Sachverständige erklären , daß der Messingkäfer Fußböden
und Holrbekleiduno innerhalb weniger Iabre vollständig zer-
st ren würde. Im ersten Stockwerk des alten KreisamtS-
gcbäudes und in der Dachwohnung hat er schon Fußböden»
Eetäfel und Holzwerk schwer beschädigt. Auch benachbarte
Privathäuser erscheinen gefährdet. Die Behörde hat die
Absicht, dem Schädling durch Vergasung zu Leibe zu gehen.

Ein Schloß von Ratten vernichtet. Eins der schönste»
Schlösser aus der Zeit Friedrichs des Großen , das Schloß
Schwerins bürg  bei Ducherow (Meklenburg ) ist Ratten
und Mäusen zum Opfer gefallen. Im Jahre 1772 war das
Schloß vom Marschall Schwerin im Stil von Sanssouci er¬
baut . Auf Befehl des Königs mußte der Feldmarschall in
seinem Schloßpaik eine Militärkaserne errichten, die mit
einer Schwadron Dragoner belegt wurde. Der jetzige Be¬
sitzer beabsichtigte, das Schloß wohnlich Herrichten zu lasse»
und ließ Bausachverständige kommen. Als man das seit
Jahrzehnten nicht mehr bewohnte Schloß öffnete, fand man
Scharen von Ratten und Mäusen vor, die die Inneneinrich¬
tungen völlig zerstört hatten. Die Kosten der Instandsetzung
würden nahezu 1 Million RM . betragen, die der Besitzer
nicht aufwenden will. So wird das Schloß . Schwerinsburg
wohl vollends ein Opfer der Ratten und Mäuse werden.

Das Hochwasser. Während in Deutschland vorerst keine
weiteren Gefahren wegen des Hochwassers zu befürchten
sind, nehmen die Deichbrüche und Ueberschwemmungen in
Holland noch zu. Die Regierung sandte Pioniere und Marine¬
truppen ir. die Provinz Limburg , wo mehrere Ortschaften
ganz von Wasser eingefchlossen sind. Die Bauern mußten
vielfach mit Gewalt in Kähnen weggebracht werden, da sie
sich nicht von ihren gefährdeten Höfen trennen wollten. Die
deutsche Grenzbevölkerung hat mit Kähnen usw. den be¬
drängten holländischenNachbarn wertvolle Dienste geleistet.
— Sehr ernst lauten Nachrichten aus England , wo ein gro¬
ßer Teil des Themsetals unter Wasser steht.

Eine Anfrage im Reichstag wünscht festzustellen, inwie¬
weit die Abholzungen im Rheinland zu der Tatsache bei¬
tragen , daß in den letzten Jahren fast regelmäßig Ueber¬
schwemmungen eintraten.

Gefährliches Ervreßquk. Dieser Tage lieferte ein junger
Bursche auf dem Bahnhof Dinglingen in Baden eine Kiste
auf, die als Expreßgut nach Biberach im Kinzigtal befördert
werden sollte. Belm Amladen in Offenburg fand man,
daß in der Kiste ein junger Mann versteckt war. Dieser gab
an, daß er auf billige Meise habe die Reise nach Biberach
machen wollen. Die behördlichen Nachforschungen stellten
jedoch fast, dah der junge Mann die Absicht hatte , die Gü-
kerhalle von Biberach auszurauben . Die beiden Burschen
wurden festgenommen.

Veruntreuungen bei der Reichsbahn in Breslau . Wegen
umfangreicher Veruntreuungen in Höhe von über 30 000 K
ist der Eisenbahnmaterialmsvektvr Iürjanz vom Werkstätten¬
amt 3 in Breslau verhaftet worden.

Explosion. Durch die vorzeitige Explosion einer Mine in
dem Blei- und Zinkberawerk auf dem Schneeberg bei Llön
wurden ein Arbeiter tödlich, ein anderer lebensgefährlich
und mehrere weiter leichter verletzt.

Lebensrettung auf hoher See. Einer Meldung aus Wa¬
shington zufolae rettete der deutsche Dampfer „Beck" die
Mannschaft des amerikanischen Segelschiffs „Maid vf Eng¬
land". das auf dem Meer verbrannt ist. '

12 000 Ehemänner zu wenig. Die Londoner Behörden
befinden sich aus der Suche nach 12 000 Ehemännern . Es
handelt sich dabei um eine Merkwürdigkeit der Stattstik . die
man jetzt herausbekommen hat. Nach der neuesten Zahlung
gibt es in London 877 298 verheiratete Frauen , aber nur
865 300 verheiratete Männer . Es fehlen also 11998 Ehe¬
männer . Man weiß nicht, wo sie hingekommen sind.

Letzte Nachrichten
Marx über die kommende » Beschlüsse

de« Zentrum «.
Berll » , 7. Jan. Wie die Morgenblätter aus Wies¬

baden melden, erklärte Reichskanzler a. D . Marx auf dem
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Parteitag des naffauischen Zentrums , die Absage der
Sozialdemokratie an die Große Koalition bedeute eine große
Gefahr für die Demokratie . Am Sonntag werde in Berlin
die Zentrumspartei Beschlüsse fassen , die dahin führen , die
Demokratiegedanken der Partei zu stärken.

Der Beginn der Lnftfahrtverhandlungeu.
Berlin , 7. Jan. Wie die Morgenblätter aus Paris

melden , haben die deutsch-französischen Luftfahrtverhand¬
lungen am Mittwoch vormittag programmäßig am Quai
d'Orsay begonnen . Heute nehmen dir Verhandlungen über
die Frage der sogen . Begriffsbestimmungen (Größe und
Modelle der deutschen Flugzeuge ) ihren Anfang , die in
dem Londoner Protokoll festgelegt find.

Der neue Polizeikommandenr in Berlin.
Berlin , 7. Jan . Der Berliner Polizeipräsident teilt

mit : Nachdem der Kommandeur der Berliner Schutzpolizei,
Oberst Kaupisch , einen längeren Krankheitsurlaub angetreten
hat , hat der Polizeipräsident den Polizeikommifsar von
Südost , Oberst Haupt , mit der Wahrnehmung der Geschäfte
des Kommandeurs der Schutzpolizei beauftragt . Ständiger
Vertreter des Kommandeurs der Schutzpolizei ist Oberst
Heimannsberg.

Der «ugarifche Gesandte im Haag abbeenfen.
Berlin , 7. Jan. Wie die Morgenblätter aus Wien

melden , ist der ungarische Gesandte im Haag , Baron Paul
Förster , kürzlich abberufen worden . Diese Maßnahme steht
offenbar mit der Budapester Fälscheraffäre in engem Zu¬
sammenhang.

SOVllll Dollar für die amerikanische Delegation
auf der Abrüstungskonferenz.

New -Bork , 6. Jan. Die Kommission des Repräsen¬
tantenhauses stimmte heute der Regierungsvorlage , die
50000 Dollar für die amerikanische Delegation auf der
Abrüstungskonferenz vorsah , zu.

Absturz eines Marokkofliegers.
Berlin , 7. Jan. Ein Flugzeug, das von Frankreich

über Spanien nach Marokko unterwegs war , stürzte heute
morgen infolge Motordefekts über dem Meer ab . Das
Flugzeug verbrannte . Der französische Pilot konnte von

-einem Kriegsschiff gerettet werden.

Konkurse.
Max Berber in Cannstatt , Seelbergstr . 7, Alleininhaber

Kaufmann Max Berber , Stuttgart . — Otto Bopp , Beinwaren¬
fabrikant in Gmünd . — Gustav Köhler , Maschinenfabrik und

Mühlenbauanstalt in Talmühle , OA . Calw . — Gottlieb Dan-
nemann , ft . Sägwerksbesitzer , jetzt Fabrikant in Wiesensteig.
— Hermann Rapp old , Inh . einer Strickwarenfabrik in

Heilbronn , Olgaftr . 74.

Handel «nd Volkswirtschaft
Freiwillige Aufwertung . Die J .-G . Farben -Industrie A . G.

(Barsche Anilin - und Sodafabriken ) in Ludwigshafen a . Rh , hat
als freiwillige Vergütung für die von ihr während der In-
slationszeit mit einem Dollar eingelösten 1000 4st,prozentige Ba¬
dische Anilin - und Sodasabrik -Teilschuldverschreibungen an deren
frühere Inhaber 100 RM . überwiesen.

Rückgang der deutschen Uhrenaussuhr . In den Monaten Juli
bis September 1923 wurden ausgeführt : 16 383 Dutzend Wand-
und Standuhren ( im Vorjahr 23 917 D .s und 212 365 (363 393)
Stück Taschenuhren . Dagegen hat die Ausfuhr von Uhrwerken
und Uhrenteilen aus unedlen Teilen ein wenig zugenommen , das
Ausland macht sich also die Uhren in vermehrter Menge selbst.
Der Ausfuhrrückgang ist zum großen Teil auf die englischen Zölle
zurückzuführen.

Starke Zunahme der Konkurse . Im Dezember waren ins¬
gesamt 1398 Konkurse zu verzeichnen . Cs ist dies die bisher
höchste erreichte Konkurszahl in einem Monat , die jedoch die
tatsächliche Schärfe der gegenwärtigen Krise nicht einmal ganz
richtig widcrspiegelt . denn außer den zahlenmäßig nicht erfaß¬
baren Konkursen , die mangels Masse abgelehnt wurden , sind
noch 1317 Firmen unter Geschärtsaufsicht gestellt worden , während
nur in 287 Fällen eine Aufhebung der Geschäftsaufsicht erfolgte.
Insgesamt dürsten in Deutschland zurzeit zirka 5000 Firmen unter
Geschäftsaussicht stehen.

Konkurs . Die Wiener Lombard - und Escompte -Bank hat den
Konkurs angemeldet.

Stuttgarter Börse . 3 . Jan . Bei sehr ruhigem Geschäft per-
kebrie die heutige Börse zu ungefähr gestrigen Kursen . Mit
R "'cklich' auf den morgigen Feiertag herrscht ? ziemliche Zurück-
Haltung . Gegen Schluß zeigte sich etwas mehr Nachfrage . Am
Rentenmarl ! ' hielt die Nachfrage nach Vorkriegs -Pfandbriefen bei
wenig veränderten Kursen an . Württ Vereinsbank -Pfandbrmse
4.7 gegen 4,63 Staats -Anleihen lagen ruhig und ohne Geichäst.
5prozentige Reichsanleihe 0 .193.

Württ . Nereinsbank . Filiale der Deutschen Bank.
Berliner Getreidepreisc . 3 . Jan . Weizen mark . 23 — 23 66,

Nagoeu 14 .90 — 13 .60 . Winteraerst - 13 60 — 17 Sommergerste 18 .70
bis 2140 . Fmiergerüe 13 .60 —17 stoser 16 20 — 17 .30 . Weizen-
mebl 3323 — 36 .73 . Roogernn -chl 23 — 24 .73 . Weizenklcie 11 .40 bis
11 .69 Noaoenklsie 7 .73 — 10 23.

74r"->!a, 'er Zuckerbä - se a Ion Nrompt acf . 26 .30 — 73 . Lia.
Ion 26 30 — 73 . Lkq. Jan .-Mörz 26 .25 — 27 . Kattun «, ruhig.

Zuckerbörse . 3 Jan . Innerhalb 10 Tagen 26 .23.
ko ' . 'ma rühm.

V - ckm- - 3 Inn Ciektrolyt bandel «Lbl . 99 104.
a-' .- n M4 . bondelsnbt . Notonß 87 . 91.
l- . - Hs,, ^ n-oußspön '- 77 8 , rein und -ob-

gs i' " '8?lsübi 70 76 Meifin -nchroubm-
u-.'N,,. ga i>,, 77.M7-nsm -n "än -- 33 o-z 37 .23,
,au - :.-. ,,, . : 7-  2 «U-Niinn >m-

'7 ' . ., '^ ->.. -777- <04 . 110 . Eußalumi-
ui>" I 176 132 Alnmiw - N- ' uäue 77. 81.

Stuttgarter Schlachkwebmarkk . Dem heutige », Markt waren W-
getrieben : 121 Ochsen , 20 Bullen , 354 Jungkmllen . 300 Jungrinder,
147 Kühe , 1298 Kälber . 2035 Schweine 15 Schafe . Dmon bliebe»
unverkauft : 30 Ochsen . 5 Bullen , 74 Junabulleu . 80 Jungrmdor,
11 Kühe , 50 Kälber und 570 Schweine . Verlaus des Marktes : de!
Kälbern mäßig belebt , sonst langsam , Ueberstand . Preise ttir ein
Pfund Lebendgewicht ln Goldpfennig:

34—44

^50- 52
41—48

Ochken: ausgemästete Tiere >«<<
vollfleischlgs Tiere '
tleilchige Tiers
gering genährte Tiere

Bullen : ousgemästete Tiere
vollfleischigeTier«
fleischige Tiere
gering genährte Tiere

Imigrinser : aiisgem .Rinder
vallfleilchige Rinder
fleischige Rinder
gering genährte Rinder

Kühe: ousgemästete Kühe
vollf' cilchige Kühe
fleischige Kühe
gering genährte Kühe

61—54
42—49
35—40

31— 41
18- 2d
13—18
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Kälber : feinste Mast- u. beste.
Saugkälber

mittlere Mast- und
Saugbälber

geringe Kälber
Schafe- Mastlämmer «. läng.

Hämme!
We,dm"stsrbass geschlachtet

mit Kopf 2«
vollfleischiges Schokvleh ge-

schlachtet ml» Korst 38—5b
Schweine' übe- 240 Mund : 83—80

von SVV- 24N Bfd. 37- W
dta . von 160—SW Pfd . 04- 86
dto. fleischv ma - EPfd
dto. unter 1S0 Md

tzv- ALSauen
Devisenkurse in Reichsmark

Berlin 4 Zannar 5 . Januar
Geld Brie« Geld Brief

Holland 100 Galt !68 .74 !69 16 ! 68 .79 >69 .31
Belgien 100 Fr 19 035 19 075 19 035 19,075
Norwegen 100 Kr 63 .3 !' 85,61 85 .27 85 .49
Dänemark 10N Kr 103 .77 104 03 103 .72 103 S8
Schweden 100 Kr >12,48 112,76 112 .41 112 .69
Italien 100 Lira 16 .925 16 .965 16 .925 16 .965
London I Pfd Stert 20 .348 20 .398 20 .351 20 .401
Neiiyork 1 Dollar 4. 193 4.203 4,195 4. 205
Paris 100 Nr 16 .08 18 .12 15 .92 15 .96
Schweiz 100 Fr 8106 81 .26 81 .10 81 .30
Spanien 100 Peseta 59 . 13 59 .27 59,13 59 .27
D -Oesterr. 100 Schill 59 .09 59 .23 59 .09 59 .28
Prag 100 Kr 12,413 12,453 12,413 12,453
Ungarn 100 000 Kr 5,87g 5,895 5,875 5,885
Araeminien 1 Peko 1.733 1,737 1,734 1,738
Tokio I Pen 1.816 .1,820 1.820 1F34
Danzig 100 D Gii !d 8, , 68 80 .88 ! 80 68 80 .M

Gestorbene:
Calw : Chr . Dierlamm , 93 I.

' üd , BoWeitingen : Sabbas Schmid , Bahnwärter a . D ., 68 I.

Das Detter

Unter dem Einfluß von Ausläufern der nördlichen Deprefflm » -
gsbieie ist für Freitag  unbeständiges , zeitweilig bedecktes « ch
auch regneri,ches Wetter zu erwarten.

Büchertisch.
Auf alle in dieser Spalte angezeigten Bücher und Zeitschriften ntmutt
die Buchhandlung vonG . W . Zaiser , Nagold , Bestellungen entgegen

Phyfikbüchlein. Von Dr. Werner Bloch . Preis geh. RM . 1.5V.
Sternbüchlein 1926. Von Robert Henseling . Mit eins:

zweifarbigen Planetentafel und 36 Bildern . Preis geh.
RM . 1.50.

Amtliche Bekanntmachung
Aufstellung eines Luflhammers.

Johann Theurer , Schmiedmeister in Nag old,
»bfil. - -beabsichtigt in seiner in Geb . Nr . 40 an der Quer¬

straße gelegenen Werkstätte einen Lufthammer Mit
60 Ke Füllgewicht und 710 Schlägen in der Minute
aufzustellen.

Die Pläne liegen beim Oberamt Nagold zur Ein¬
sichtnahme auf . Einwendungen gegen das vorliegende
Gesuch sind binnen l4 Tagen , vom Tag nach Er¬
scheinen dieses Blattes an gerechnet , beim Oberamt
schriftlich oder zu Protokoll anzubringen . Nach Ab¬
lauf dieser Frist können dieselben in diesem Verfahren
nicht mehr berücksichtigt weiden.

Nagold , den 4. Januar 1926.
Oberamt:

Dr . Merkt , Amtmann.42

Die «eueu Vordrucke zur

HyMheken - Aüsmmng
sind zu beziehen durch

Buchhandlung Zaiser, Nagold.

Mlhn Mt
«mgelerntes , mit guten Zeugnissen , zu vier Erwach¬
senen , b. guter Bezahlung und Behandlung.

Fr . Redakteur Winter , Pforzheim
K. Wilh .Str . 7.45

LkdMWWlhei
das einen Haushalt zu führen imstande ist , bei guter
Bezahlung auf 15 . Jan . 46

gesucht.
Photohaus Rödelsheimer , Pforzheim.

, Ik »« korslMiMe U IW
ist stets vorrätig bei

Morgen Freitag
Frische

See - Me
48 bei

Mer L« 8. MM
25 Zentner gut einge-

brachtes

WW
verkauft

44
Gottlob Graf
Iselshausen.

Pension
mit ca . 20 Zimmern zu
kaufen gesucht. 49

Angeb . unter tt 2 . 24
an Exped . RudolfMofse,
Reutlingen.

Vis usvv

ltvimikllkr
— 8.1» 1. ÜLUnsr 1926 —

lubvllv riiM ^ dlvsvn
jscksn 81ensrdetra >xs8
bei viivdsntllsdsr nvck
monutlletisr 2 » blunx

riu Mr . 1.50 dsi

kllcdkllNlftlliill LLI8LK.

-re« /

Vorrätig bei

Buchhandlung Iaiser , Nagold.

Nagold.

U Danksagung U
^ Für die vielen

Beweise herzlicher ^
^Teilnahme bei dem
^Hinscheiden mei¬
nes lieben Kindes !

Lmilie
M sage ich hierdurch W
W innigsten Dank . W
M Emilie Brunner M
M 4- Witwe . W

TVlle Illasik -Iostru-
ments kür ttau8 u. Or-
rRe8ter , von cien einkack-
8len Lciiüler - di8 ru cken
keiv8tk!n Künstler - In¬
strumenten , Sllk8 2u-

betiör. Lniten U8iv.
empkieklt ^

in reicti8ter Hu8ivskl
NllsWiSllg vllklll

llkorrdellv, l-eopolclstr. 17
^rlcscken-Kiectaisck

stoLbrücke.
Reparataren n. 8tim-
ineo in eigen 1Vetk8tStte

Danksagung
Beim Heimgang meines lieben , unver¬

geßlichen Gatten

LsrI klmiriffger
86m!llsrodvrlelinrr». v.

durfte ich von vielen Seiten so viel Liebe
und Freundschaft , auch an dem mir zuge¬
stoßenen schweren Unglücksfall , erfahren , daß
ich mich gedrungen fühle , allen herzlichsten
Dank zu sagen.

Die tieftrauernde Gattin:

Maria Klunzinger.
Nagold , 5. Jan . 1926.

MI«-llSlKlRl'

«Slkllllkl' - «IM

in xro 886r ^ ll8vakl vorrätig doi ^ Äf

itio

«O

» « » ,-

klsrkur , LtuNgsrtQ»8rAa<I«t 1788
kAArsricts IcrssL -ssLuas LstlrLsMLsrsL / TSsLcV « o « k >SusscUr « v

SrSSksr KcuickelL/sir ^ Lr/c >1s« cLsrsa >SnL «ro «nLkarl /- a -sra -Oos/ - L/sLsnwcuttt
LsLugLprsiL ?-6c. üv TstoricU/ / ttusslysruesiKrnpralL 22 P/tz . / xlV LxpcrrkcMsrsly « »

Nagold.
Suche für sofort  ein

ehrliches , braves

Mlheil
nicht unter 18 Jahren.

Frau Walz
36 z. . Anker ' .

Amts »»
Mit äen illustriert,
„Feierstunäen"

Bezu
Monatlich einschli

Linzel
Erscheint an

verbreitetste Aeitu
Schrtstleitung, vru -k u. Verl,

Telegramtn-Käresse: Sef

9 ^ 5°

Tag«
Der Reichskanzler i

nach Berlin zurückaeke
vom Reichspräsidenten
Minderheikskabmetl de,
demokratie auf ihrer A
harre.

Zn der Angelegenhe
die Staaksanwallschast l
tichsr Verdächtigen , in
Gräh . beantragt . Für
phischen Instituts find

Die türkische Regier
mit England über du
S Punkten ausgestellt.
»veniMens eines n<nn>
sich nicht durch die Ge
einem Verkauf oder e .i
lasten.

Das
Das ne, » a,

Sn den Vereinigte,
Einwohnern ist nach a
Handel , am Vertrieb i
mal jo schnell gesti ^ e
Ueberjättigung des Ve,
der Unkosten bedingt,
schaftlern große Sorg
Schaden der Volkswir
m Wechselwirkung in
schichtung vvllWg , die
und die man in Amer
Die Erzeugung ist g
eingestellt , so sehr sich
der Ausbeutung " mit
kativn gewehrt haben

B . Ford , der im ,
Modell des Kraftwar
1100 auf den Mar
Las System des „laus
sandhaus der Erde , S,
geschifften in Chicago
Kelle dieses Riesenbeti
Briefpost eingehende
— entsprechend den c
zu erledigen . Ein d
.LS vieracWge Postwa
di« das Publikum ir
Millionen großen uni
-erausgesandten Katä
Versandhaus aber au
von der Stecknadel an
stände , Kleider , Schul
sogar fertig Wgeschni
mit allem Zubehör,
werden brauchen . Di,
und Numerieren , das
zelnen Lager , alles
etwaige Botengänge §
wegen mit Rollschuh
durch elektrisch betrie
Den Gipfelpunkt der
pvrtwesen mit Hilfe
zelnen Waren von i
dort zum Verpackung
sandhaus befindlichen
versehenen Postansta
alles gleitet aus einge
baren Wegen zur nä
betrieb , der täglich i
Dollar Brief - und Pc
Hilfe der geschilderte

Bon einer etwas
die Massenfilia
in allen Gcschäftszw
geteilt derart , daß j
stchtigt wird . So ve,
Gesellschaft über 10 l
1400 Einzelgeschäfte
Thompson und and,
Städten zu sehen . S
den Massenbetrieb
betrieben gibt es n
Umsatz dadurch zu e
einer ĉ er mehrere
Das Warenhaus vo,
10-Cents -Artikeln eb
Waren im Wert »
Konfektion und Sä
preise von 25 und
gejchästsgebäude Le¬
ist ein Wolkenkratze
Wolkenkratzer weite
Erträgen der 5 - un

Daß der Kraftw
auch z::m System di
selbstverständlich . Är
an einem Taa 6000
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